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Erfahrungsbericht 
 

☐ Hochschulaustausch 

☐ Erasmus+ 

☐ PROMOS 

International Office  
Domstraße 8, 17489 Greifswald  
Telefon: +49 (0) 38 34 420-11 16  
int_off@uni-greifswald.de  

 

 

 

Angaben zur Person 

Name, Vorname  

E-Mail  

 

 

Liebe Outgoer, 

bei Ihrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater 

Eindrücke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukünftigen Outgoern bei der Planung und Durchführung 

ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines 

Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach Ihrer Rückkehr im 

International Office der Universität Greifswald einzureichen.  

 

Hiermit stimme ich der Veröffentlichung des Erfahrungsberichts in  

☐ anonymisierter 

☐ nicht anonymisierter (bietet zukünftigen Outgoern die Möglichkeit der Kontaktaufnahme) 

Form zu. 

 

 

Bitte schicken Sie den ausgefüllten Erfahrungsbericht per E-Mail 

für den Hochschulaustausch an:  hsa@uni-greifswald.de 

für Erasmus+ an:   erasmus@uni-greifswald.de 

für PROMOS an:   promos@uni-greifswald.de  



 

Angaben zum Studium/Praktikum 

Studienfächer o. Vorhaben (z. B. Fachkurs)  

Zielland/ Stadt  

Gastinstitution  

Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj)  

 

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im Fließtext. 

Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den Auslandsaufenthalt? 

 

 

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der 
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsstudium/-praktikum gemacht? 
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Prüfungen, Tagungen, Workshops) 

 

 

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen? 
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort) 

 

  



 

Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort; 
Mentalität, prägende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfüllt?) 

 

 

Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für Ihren Auslandsaufenthalt geben?  
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, …) 

 

Wir würden uns freuen, wenn Sie dem Bericht 1-2 Fotos hinzufügen (per Email). 

Bitte wählen Sie ausschließlich Fotographien aus, an denen Sie die Urheberrechte besitzen und die die 

Persönlichkeitsrechte abgebildeter Personen nicht verletzen. Mit Ihrer Fotoauswahl erklären Sie sich damit einverstanden, 

dass das International Office der Universität Greifswald diese Fotos zum Zweck der Öffentlichkeitsarbeit nutzt und 

veröffentlichen darf. 


	Hochschulaustausch: Off
	Erasmus: On
	PROMOS: Off
	Name Vorname: Jacob, Catharina
	EMail: catharina.jacob@web.de
	anonymisierter: Off
	nicht anonymisierter bietet zukünftigen Outgoern die Möglichkeit der Kontaktaufnahme: Off
	Studienfächer o Vorhaben z B Fachkurs: Theologie
	Zielland Stadt: Schweiz/Genf
	Gastinstitution: Université de Genève
	Aufenthaltszeitraum mmjjjj bis mmjjjj: 02/2017 bis 02/2018
	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: In meinem Studiengang (Theologie) wird uns grundsätzlich geraten, während des Studiums auch einmal die Universität zu wechseln, um verschiedene Professoren und Lehrmeinungen hören zu können. Da ich nach der Schule direkt mein Studium begonnen habe, war es von vorne rein mein Plan, während des Studiums ins Ausland zu gehen. Dass meine Wahl auf Genf fiel, hängt mit meiner Begeisterung für die französische Sprache zusammen und damit, dass mir die Stadt bei einem Urlaub vor einigen Jahren bereits sehr gut gefallen hatte. Mein Schulfranzösisch wachzuhalten und zu verbessern - eine weitere Sprache neben Englisch gut sprechen zu können - war ein sehr wichtiger Beweggrund für mich ins Ausland und nicht ins englischsprachige Ausland zu gehen. Akademisch ist Genf als Wiege der reformierten Theologie (in calvinistischer Tradition) ein attraktiver Studienort für mich gewesen.
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der HochschuleInstitution Organisation des Visums Flugs sowie der Unterkunft Krankenversicherung KostenRow1: Die Vorbereitungen gestalteten sich teilweise etwas schwierig, da ich nach meiner Bewerbung und Aufnahme in das Online-Verfahren nichts mehr von der Gasthochschule gehört habe (deutlich über die von dort angegebene Frist hinaus). Auf meine Rückfrage erhielt ich zunächst nur die Antwort, dass der zuständige Bearbeiter im Urlaub sei. Ich kann jedem, der keine Antwort erhält nur raten, sich so schnell wie möglich und eindringlich wie möglich zu erkundigen, sollte sich etwas als komisch herausstellen (man z.B. keine Rückmeldung bekommen), denn am Ende stellte sich bei mir heraus, dass man mich auf einer Liste vergessen hatte. Dadurch, dass ich dadurch nur circa sechs Wochen Zeit hatte, mich nach dem endgültigen OK der Gasthochschule, um eine Unterkunft etc. zu kümmern, wurden es etwas stressig eine Wohnung zu finden. Dafür sollte auf jeden Fall ausreichend Zeit eingeplant werden (wenn die Gasthochschule keine Unterkünfte für ausländische Studierende zur Verfügung stellt), denn gerade wenn man nicht vor Ort ist, um zu suchen, kann die Suche langwierig werden. Über die Weitervermittlung der Universität, die auf ihrer Internetseite weitere Unterkünfte für Studenten, die privat betrieben werden, vermittelt hat, habe ich aber schließlich ein Zimmer gefunden. Da mein Auslandsaufenthalt in der Schweiz war, waren Anreise (oder eventuelle Visafragen) zum Glück kein Problem. Die Uni in Genf hatte auf ihrer Internetseite außerdem viele Informationen für die Vorbereitung und eine Liste, mit allem was im Vorhinein und dann vor Ort zuerst zu tun ist, die mir sehr geholfen hat. Da ich meinen Auslandsaufenthalt zum Sommersemester begonnen habe, das in der Schweiz aber schon im Februar beginnt, hatte ich nur eine Woche zwischen den Vorlesungen des Wintersemesters in Deutschland und dem Beginn der Vorlesungen des Sommersemesters in der Schweiz - meine Professoren waren was Arbeiten und Prüfungen betrifft zum Glück sehr entgegenkommend. Diese Verschiebung sollte man (besonders wenn man zum Sommersemester ins Ausland geht) auf jeden Fall im Blick behalten. 
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsstudiumpraktikum gemacht Bedingungen der HochschuleInstitution belegte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Einerseits habe ich mich die gesamte Zeit über sehr gut von Seiten des International Office in Genf betreut gefühlt. Insbesondere was alle administrativen Fragen angeht (Aufenthaltsgenehmigung, Krankenversicherung etc.) konnte man sich gut an dem Guide des International Office in Genf orientieren und alle Schritte während des Aufenthalts wurden begleitet. Allerdings kam es manchmal zu Verwirrungen und Wartezeiten, aber bei allen Problemen hat man sich viel Zeit für die einzelnen Studenten genommen und alles konnte gelöst werden.
Insbesondere von Seiten der theologischen Fakultät habe ich mich einerseits sehr willkommen gefühlt und durch den Studienberater und alle Professoren sehr gut betreut. Was die Kurse angeht, so gab es zwar aufgrund der geringen Größe der Fakultät kein sehr großes Angebot, aber ich hatte keine Probleme meine Credits zu bekommen und auch die Kurse zu besuchen, die ich für mein Studium und meine Prüfungsordnung brauchte. Zudem haben die Seminare, die ich hier besucht habe und z.T. deutlich intensivere Arbeit erfordern als in Deutschland, mein Art zu studieren, Texte zu lesen und kritisch zu hinterfragen, Essays und Arbeiten zu schreiben... positiv beeinflusst.
Die Kurse hier sind alle sehr klein, was eine gute und intensive Arbeitsatmosphäre ermöglicht. Wir wurde viel dazu angehalten, unsere eigene Meinung fundiert zu entwickeln und dann in Diskussionen zu vertreten und sich tief in das Thema einzuarbeiten.
Ich war in keiner Weise in der Auswahl meiner Kurse eingeschränkt und konnte auch an Intensivwochen, Blockseminaren und Kolloquien teilnehmen. Außerdem hatte ich aufgrund der Kooperation der Universität Genf und Lausanne auch einige Kurse in Lausanne, was ebenfalls sehr schön war, an zwei Universitäten studieren zu können.
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbeitssprache vor Ort Kommunikation vor OrtRow1: Mein Französisch war bei meiner Ankunft in Genf etwas eingerostet, obwohl ich bereits in Deutschland noch versucht hatte, mein Schulfranzösisch (das immerhin schon einmal auf B2 Niveau gewesen war) wieder aufzupolieren. Unter Austauschstudenten wird oft Englisch gesprochen, aber ich hatte das Glück, dass in meinen Kursen nur Französisch gesprochen wurde - wenn man komplett auf der Sprache lebt und studiert, kommt einmal gelerntes sehr schnell wieder. 
Die Universität in Genf bietet außerdem für alle Erasmusstudenten kostenlose Sprachkurse auf unterschiedlichen Niveaus an, in denen auch beispielsweise das Schreiben argumetativer Texte auf Französisch geübt wurde, was mir für meine Uniaufgaben (um meine ECTS-Points zu bekommen habe ich in den zwei Semestern in Genf ca. 150 Seiten auf französisch schreiben und abgeben müssen) sehr geholfen hat. 
Neben den anderen Austauschstudenten hatte ich nach einiger Zeit auch ein paar einheimische Freunde, was mir ebenfalls sprachlich sehr geholfen hat (um nicht nur akademisches Französisch mit einem fachspezifischen Vokabular zu sprechen). Ich kann jedem so nur raten, sich nicht mit den anderen Austauschstudenten nur auf Englisch zu unterhalten, sondern zu versuchen auch mit einheimischen Kommilitonen Kontakt aufzunehmen.
Zum Ende meines Auslandsaufenthaltes habe ich dann noch eine DALF-Prüfung gemacht, um mir mein deutlich verbessertes Französisch auch bescheinigen zu können.
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen Alltag vor Ort Mentalität prägende Erlebnisse Wurden Ihre Erwartungen erfülltRow1: Persönlich habe ich unglaublich von meinem Auslandsaufenthalt profitiert. Als Austauschstudentin lernt man sowohl sehr offen zu sein und mit Menschen aus den unterschiedlichsten Ländern schnell Kontakte und Freundschaften zu schließen und andererseits gibt es auch Perioden in denen man sich alleine und fremd fühlt. Auch mit solchen Situationen habe ich noch intensiver als zuvor gelernt fertig zu werden.
Im Alltag hatte ich vor allem in meinem zweiten Semester hier einen gewissen Zwischenstatus: Ich war zwar  Austauschstudentin, aber habe mich irgendwann nicht mehr wirklich fremd oder als Gast, sondern wie eine normale Studentin, die sich hier zuhause und gegenüber Besuchern einheimisch gefühlt hat, gefühlt. Auch als Austausch entwickelt man einerseits seine normalen Routinen und andererseits hat mich das Wissen, dass ich nur für eine bestimmte Zeit hier sein werde, dazu gebracht, deutlich mehr zu unternehmen und gerade die Wochenenden für Ausflüge zum Kennenlernen des Landes zu nutzen.
Ich habe in einer Wohnung mit anderen internationalen Studenten und Praktikanten gewohnt, was das Gefühl von Internationalität noch einmal verstärkt hat. So habe ich auch nicht nur die Mentalität hier in Genf, die man wohl als französisch/südländisch, aber dann doch irgendwie von der Schweizer Pünktlichkeit und Sorgfalt beeinflusst beschreiben könnte, sondern auch sehr verschiedene andere Mentalitäten kennen- und schätzen gelernt. So habe ich viele Freunde getroffen, die nach Ende unserer Zeit hier in Genf auf der ganzen Welt verstreut sind. Meine beste Freundin ist nun eine Amerikanerin aus Boston.
Selbst in der Schweiz -recht nah an Deutschland und auch mentalitätsmäßig nicht weit weg - merkt man einige Unterschiede in Mentalität und Lebensweise (sowie Unterschiede zwischen der deutschen und der französischen Schweiz), von denen ich einige sehr zu schätzen gelernt habe und mich dabei ertappe, dass ich sie selbst übernommen habe. 
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für Ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Zeitpunkt Finanzierung sprachliche Vorbereitung Row1: Allen Theologiestudenten würde ich raten nach der Zwischenprüfung ins Ausland zu gehen - allgemein gesprochen: zu einem Zeitpunkt wo man im Studium eine gewisse Freiheit hat, seine Kurse recht frei zu wählen und nicht zu viel arbeiten muss, um auch Ausflüge machen zu können und die Kultur vor Ort kennenzulernen. Die Schweiz ist leider ein sehr teures Land. Besonders was Unterkunft und Essen angeht sollte man sich keine Illusionen machen: Mein Budget hier war selbst mit dem zusätzlichen Geld durch das SEMP Programm oftmals viel zu schnell ausgeschöpft. Man sollte sich bei seiner Ankunft zwar auf der Sprache verständigen können, allein schon, um sich nicht vollkommen verloren zu fühlen, sich andererseits aber keine Sorgen machen, wenn man die Sprache nicht perfekt beherrscht: Vor Ort angekommen kommt man viel schneller voran, wenn man den ganzen Tag von der Sprache umgeben ist - deswegen würde ich aber jedem raten, der in einem nicht englisch-sprachigen Land ist, sich auch darauf einzulassen und nicht auf Englisch zurückzugreifen. Was die Wohnungssuche im Ausland angeht sollte man sich sobald wie möglich darum kümmern, da die Entfernung es nicht erleichtert, etwas zu finden (gerade in Städten wie Genf, die mit einer Wohnungsknappheit zu kämpfen haben) - es gibt dann oft auch die Möglichkeit vor Ort noch etwas zu finden und in den ersten Wochen erstmal übergangsweise zu wohnen, aber man ist deutlich entspannter, wenn man direkt eine feste Bleibe hat: Es gibt in den ersten Wochen genug andere Dinge zu bedenken und zu tun.


